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tung zu realisieren und diesen Ansatz 
auch zum Ausdruck zu bringen, werden 
in der inklusiven Erwachsenenbildung 
mitunter Bezeichnungen wie „Dozent und 
Co-Dozent“ oder „Dozenten-Tandem“ 
genutzt, die m.E. jedoch nicht der Idee 
der Inklusion entsprechen. So antwortete 
auch eine meiner Interviewpartnerinnen 
im Rahmen meiner Masterarbeit auf die 
Frage, was sie unter einem „Dozenten-
Tandem“ verstehe, folgendermaßen: 

Dass es ein Fahrrad ist. Also, ein 

Tandem ist für mich ein Fahrrad. Ei-

ner sitzt vorn und lenkt und der ande-

re hinten. Das ist ja wieder ein Unter-

schied (…) Ja. Also, sollten die Leute, 

die sich sowas einfallen lassen, auch 

mal daran denken, dass es Leute 

gibt, die das nicht so verstehen. 

(Engelhardt 2021, S. 89)

Im Gespräch mit einer angehenden Do-
zentin mit Behinderungserfahrung ent-
stand die Idee, von den Kursleitungen 
nicht als „Dozenten-Tandem“ zu spre-
chen, sondern hier bewusst die Bezeich-
nung „Dozenten-Doppel“ einzuführen.

das Dozenten-Doppel entwickeln zu kön-
nen, ging ich von folgenden Fragestellun-
gen aus:

• Wie gehen die unterschiedlichen 
Bildungsträger aus den Bereichen 
der allgemeinen und behinderungs-

Wie es zur Idee und zum Kon-

zept ‚Dozenten-Doppel‘ kam

Während meiner Arbeit als Kursleiterin, 
Systemische Supervisorin und Organi-
sationsberaterin in verschiedenen Be-
reichen der Eingliederungshilfe und der 

zwischen Menschen mit zugeschriebener 
Behinderung und Menschen ohne Behin-
derungserfahrung wenige Berührungs-
punkte bestehen. Es gibt zwar vereinzelt 
Bildungsangebote, die für alle Erwachse-

-
lich fehlt es vielen Trägern der Erwachse-
nenbildung, aber auch vielen Dozent:innen 
am Bewusstsein für Inklusion. 

Vor diesem Hintergrund habe ich mich 
im Rahmen meiner Masterarbeit an der 
Universität Hildesheim (im Studiengang 
„Inklusive Pädagogik und Kommunikati-
on“) mit dem Selbstverständnis und der 
Rolle der Dozent:innen in der inklusiven 
Erwachsenenbildung auseinanderge-

-
zierungskonzept entworfen, das davon 
ausgeht, dass hierfür eine Zusammenar-
beit zwischen Dozent:in ohne Behinde-
rungserfahrungen und Dozent:in mit zu-
geschriebener Behinderung besonders 
geeignet ist. Ich habe dieses Konzept als 

bezeichnet.
Die Bezeichnung „Dozenten-Doppel“ 

ist von mir sehr bewusst gewählt worden. 
Um Teilhabe auf der Ebene der Kurslei-
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Kontext

„Fachkraft“ und den Menschen mit zu-
geschriebener (geistiger) Behinderung 
veränderten. Ich habe gelernt, meine 

-
gleitung zu verstehen.

Diese neue Rolle und die Veränderung 
des pädagogischen Auftrags erfordern 
entsprechend veränderte Handlungsrou-

Durch das Konzept des Empower-
ments (Selbstbemächtigung, Selbstbefä-
higung) werden die Stärken und Autono-
miebestrebungen des Menschen zu einer 
selbstbestimmten Lebensführung an-
gesprochen. Mit den persönlichen Res-
sourcen können die Möglichkeiten der 
sozialen Teilhabe, des gemeinsamen En-

-
nahme gestärkt und ausgebaut werden.

Der Empowerment-Ansatz weist die 
beiden folgenden Seiten auf: Einerseits 
handelt es sich um einen selbstinitiierten 
Prozess im Rahmen der Selbsthilfe (sich 
selbst empowern), andererseits um ein 
Unterstützungs- und Förderungsangebot 
(empowert werden). Für das professio-
nelle Handeln bedeutet dies:

Die Menschen zur Entdeckung ihrer 

eigenen (vielfach verschütteten) Stär-

ken zu ermutigen, ihre Fähigkeiten 

zur Selbstbestimmung und Selbst-

veränderung zu stärken und sie bei 

der Suche nach Lebensräumen und 

Lebenszukünften zu unterstützen, 

die einen Zugewinn von Autonomie, 

sozialer Teilhabe und eigenbestimm-

ter Lebensregie versprechen. (Herri-
ger, 2010, S. 7)

Für die Kursleiter:innen in der Inklusiven 
Erwachsenenbildung gilt demnach, von 

mit den Themen der Kooperation 
und der Erwachsenenbildung für 
alle um?

• Welche Anforderungen hat die 
Inklusive Erwachsenenbildung an 
die Lehrenden / Dozent:innen / 
Kursleitungen?

• Wie werden die Dozent:innen in der 
Erwachsenenbildung auf die neuen 
Anforderungen vorbereitet und / 
oder weitergebildet?

• Welche Fähigkeiten benötigen sie, 
um eine Erwachsenenbildung für 
alle anbieten zu können?

Die Inklusive Erwachsenenbildung ist ein 

der die gesellschaftliche Realität mitein-
bezieht und auf deren Verbesserung aus-
gerichtet ist. Einer der wichtigsten Schrit-
te hierfür ist die Überwindung möglicher 
Barrieren in den Köpfen der Erwachse-
nenbildner (Dozent:innen, Lehrenden, 
Seminarleitungen). 

Um den Inklusionsansatz in der Er-
wachsenenbildung voranzutreiben, ist 
es notwendig, einen umfassenden Or-
ganisationsentwicklungsprozess in Gang 
zu setzen, um eine Sensibilisierung und 
Professionalisierung des haupt- und frei-

(vgl. Ditschek/Meisel, 2012 S. 32f.).

Orientierung an Selbstbestim-

mung und Empowerment im 

Rahmen professioneller Tätigkeit

Mein Ansatz ist durch die Leitprinzipien 
Selbstbestimmung und Empowerment 
geprägt, durch die sich mein bisheriges 
professionelles Arbeitsverhältnis sowie 
die Beziehung zwischen mir als sog. 
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müssen sie sich zunächst mit eigenen 
Vorerfahrungen auseinandersetzen und 

damit beschäftigen, eigene Haltungen zu 
hinterfragen und sich weiterzubilden. Ein 
Austausch mit Menschen, die einer jewei-
lig anderen Gruppe angehören oder sich 
damit bereits aktiv auseinandergesetzt 
haben, ist hierfür ein guter Ansatzpunkt 
(vgl. Langemeyer/Schüßler 2013).

Dozenten-Doppel werden u.a. folgende 
Themen behandelt: Eigene Erfahrungen 
und Haltungen; Welches Thema? Welche 
Partner:innen?; Erkennen von eigenen 
Grenzen und Grenzen der Partner:innen; 
Aufbau gegenseitigen Vertrauens; Ge-
meinsame Zielfestlegung; einfache Spra-
che; Raumgestaltung; Umgang mit Vielfalt 

und -möglichkeit im Dozenten-Doppel.

Die Umsetzung in die Praxis

Durch meine Kontakte in verschiedenen 
Bereichen der Eingliederungshilfe lernte 
ich zwei Frauen kennen, die eine Beein-
trächtigung haben und sich für Menschen 
mit zugeschriebener Behinderung einset-
zen sowie deren Interessen und Meinun-

vertreten.  So entstand die Idee, in der 
Akademie für Rehaberufe in Hannover 
ein Seminar zum Thema ‚Mobbing am 
Arbeitsplatz‘ im Dozenten-Doppel anzu-
bieten. Die Durchführung des Seminars 
an der Reha-Akademie Hannover ver-
lief erfolgreich und wir bekamen weitere 
Anfragen aus den unterschiedlichsten 
Berufsbereichen, wie z.B. Werkstätten 
für Menschen mit Beeinträchtigung, Pa-
ritätische Akademie Nord (Hamburg), 

-
zusehen und stattdessen die Autonomie 
und Stärken jedes Einzelnen zu betonen. 
Die Arbeit orientiert sich somit an einer 
ressourcenorientierten Sichtweise, die ei-
nen Wandel der Rolle der Kursleitenden 
mit sich bringt. Die Fachkräfte müssen 

-
schen, ihre Ressourcen, Bedürfnisse und 
Wünsche einstellen bzw. auf das Entde-
cken eben solcher hinarbeiten (vgl. Dick 
2016). Aus der Perspektive des Dozen-
ten-Doppels bedeutet dies:

Und deswegen (müssen) beide Par-

teien, ich als Mensch mit Behinde-

rung, du als Fachkraft, eng zusam-

menarbeiten und sich sogar auch 

noch ergänz(en), wenn was verges-

sen wird. (Wenn) Ich merke, dass 

du was vergessen hast, ergänze ich 

das. Und umgekehrt genauso. Als 

wenn wir gleichwertig sind. Unabhän-

gig von meiner Beeinträchtigung. 

(Engelhardt 2021, S. 54)

Menschen mit Beeinträchtigung müs-
sen in der Erwachsenenbildung als 
Expert:innen miteinbezogen werden, 
damit deutlich wird, unter welchen Be-
dingungen und in welchem Setting die 

Entwicklungs- und Lernprozesse ist es 
notwendig, Kursleitende mit Beeinträch-
tigung mit einzubeziehen, um die zukünf-
tigen Wege aufzuzeigen. Darüber hinaus 
benötigen die Erwachsenenbildungsträ-
ger einrichtungsinterne Assistent:innen 
und Kursleitende, die für die Herausfor-
derungen der Inklusion sensibilisiert und 
fortgebildet sind. 

Da diese Kompetenzen nicht von al-
len Kursleitungen per se erwartbar sind, 
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rung für Dozent:innen, die inklusiv arbei-
ten möchten.“

-
rung zum Dozenten-Doppel liegt auf der 
inhaltlichen Gestaltung inklusiver Semi-
nare sowie auf der Ausgestaltung der 
Zusammenarbeit und der Überprüfung 
von Rollen- und Beziehungsverständnis 

des Dozentinnen-Doppels lässt sich dies 
auch folgendermaßen beschreiben:

Der darf keine Scheu haben, einfach 

mal die Meinung zu sagen. Ne, also, 

wenn ich jetzt sagen würde: Es ist so 

rum. Ne, also, dass man selber auch 

untereinander, dass, dass wir als, als 

Moderatoren, als, als Tandem-Mode-

ratoren, dass wir echt da zusammen 

auch diskutieren. Und nicht, ne, dass, 

dass ich sage: Ja, okay, hm. Und, 

oder mal nur Ja-Sager-Typ bin, oder 

du bist der Ja-Sager-Typ. Ne, dass 

wir auch selber untereinander dis-

kutieren. Ne? Das ist schon mal so. 

(…) Man kann sich da austauschen, 

man kann gucken, was man am bes-

ten macht. Ne, und man braucht na-

türlich die Leute, die das interessiert. 

(…) Ich müsste nur mein, meinen Ge-

sprächspartner vorher kennenlernen. 

Ne, also, mit dem ich das zusammen 

machen würde. Dass wir uns auch 

vorher kurzschließen, dass wir auch 

zusammen alles schon mal durchge-

hen. Und was mir dann ganz wichtig 

ist, dass man in leichte oder einfache 

Sprache redet. (Engelhardt 2021, S. 
91)

Menschen können aufgrund ihrer Ver-
schiedenheit und Vielfalt voneinander ler-

Bundesverband Lebenshilfe Marburg, 
Universität Hildesheim. Ein gemeinsamer 
Austausch und Vorbereitung vor jeder 
Veranstaltung, bei dem der Ablauf, die 
Methoden und die Arbeitsaufteilung be-
sprochen werden, ist ebenso wichtig, wie 
eine Checkliste für die anschließende, ge-

Meine Partner:innen und ich entwickelten 
gemeinsam Möglichkeiten der Zusam-
menarbeit und der anschließenden Re-

ist ein regelmäßiger Austausch von Wün-
schen und Erwartungen notwendig. Auch 
kritisches Feedback muss wechselseitig 
ausgetauscht und ausgehalten werden. 
Inzwischen biete ich mit fünf Doppel-
Partner:innen Seminare zu unterschied-
lichen Themen an. Die Zusammenarbeit 
ist in jedem Seminar sehr bereichernd 
für alle; für die Teilnehmer:innen und 
besonders für uns im Dozenten-Doppel. 
Die Teilnehmer:innen sind immer wieder 
überrascht, wenn eine Person mit einer 
Beeinträchtigung als Dozent:in vor ihnen 
steht. Immer wieder entstehen neue Si-
tuationen, die wir als Doppel-Partner ge-

müssen. Hierbei erkennen wir ständig 
neue Fähigkeiten bei uns und bei den 
Partner:innen. Mit zwei meiner Partne-
rinnen, Monika Blaszynski und Angelika 
Wesener, habe ich gemeinsam eine Wei-
terbildung für die Arbeit im Dozenten-
Doppel entwickelt, die in Kooperation mit 
der Akademie für Rehaberufe in Hanno-
ver (www.akademie-fuer-rehaberufe.de) 
und der Agentur für Erwachsenenbildung 
in Hannover (www.aewb-nds.de) im Jahr 
2023 in einem zweitägigen Seminar unter 
folgendem Titel angeboten werden soll:

„Das Dozenten:innen-Doppel in der 
-
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Erwachsenenbildung noch deutlicher zu 
machen, kann das Dozenten-Doppel ei-
nen besonderen Beitrag leisten. Bei mei-
nen Seminaren und Inhouse-Schulungen 
bin ich dazu übergegangen, diese bereits 
seit 2022 ausschließlich im Dozenten-
Doppel anzubieten. Die Rückmeldungen 
von den verschiedensten Trägern hierzu 
sind durchweg positiv und die Angebote 
werden dankend angenommen. 

Vielfalt kommt auch durch eigenes 
Tun und die eigene Haltung zum Aus-
druck. Gelingt es, mit der Schulung zum 
Dozenten-Doppel (evtl. auch Modera-
tions-Doppel, Seminar-Doppel etc.) pro-
fessionelle Kursleitungen auszubilden, 
kann sich auch eine inklusive Erwach-
senenbildung entwickeln, in der mehr 
Menschen sich begegnen und von- und 
miteinander lernen.

Diese Vorstellung einer zukünftigen 
Erwachsenenbildung treibt mich an, 
meine Idee weiter zu entwickeln und ein 

anzubieten, das der Perspektive des Do-
zentinnen-Doppels entspricht:

Viele können mehr, wie man denkt. 

Wenn man die richtig hinbegleitet und 

dahin fördert, können Menschen mit 

Behinderung mehr, wie man denkt. 

Menschen mit Behinderung, das ist 

sogar wissenschaftlich erwiesen, 

wenn man die richtig fördert und ge-

zielt gefördert, auch (in) den Interes-

sen, was sie gerne mögen, dann sind 

sie auch leistungsfähiger. Als wenn 

man da fremdbestimmt und sagt: Du 

machst jetzt die Arbeit. Und der mag 

die Arbeit absolut nicht. (Engelhardt 
2021, S. 55).
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